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'•'ebe Leser,

Jv°n ich immer überzeugt gewesen bin und woran ich nie ge-
^

6|felt habe, ist im vergangenen Monat Juli schwarz auf weiss
stätigt worden: die militärische Landesverteidigung wird von
r grossen Mehrheit des Schweizervolkes eindeutig bejaht.

?'®Se Feststeilung ist das Resultat einer vom «Verein zur Förde-

„
9 des Wehrwillens und der Wehrwissenschaft» veranlassten

19?
Vom 'nst'tut 'ür Meinungsforschung «Isopublik» im Herbst

>
0 bei 18- bis 60jährigen Schweizerinnen und Schweizern (ohne

ssin) durchgeführten Umfrage. 293 Befragerinnen und Befrager
Ck.

6ri 'n je 500 Interviews in der deutsch- und französischspra-
'9en Schweiz dieses positive Ergebnis zusammengetragen. In

v
,®r konkreten Zahl ausgedrückt: 75 Prozent des Schweizer-
kes sagen ja zu unserer Armee.

die restlichen 25 Prozent?

a
Ss oian annehmen, dass ein Viertel unseres Volkes oder rund

a,
erthalb Millionen Schweizerinnen und Schweizer die Armee

s
bnen? Das wäre anderseits ein erschreckend hoher Prozent-

Sch|
'°^ 9'aube nicbt dass man einen so simplifizierenden

iuss aus diesen Zahlen ziehen darf. Wenn drei von vier

Wi||
V"e'zern vorbehaltlos die Notwendigkeit der Armee bejahen,

„L
das keineswegs heissen, dass der vierte Schweizer die Armee

vorbehaltlos ablehnt. So zu argumentieren, wäre eine

vT1

d'e m't 9ew'ssen Einschränkungen die militärische

j0Zu'assige Schwarzweissmalerei. Es mag unter diesen 25 Prolyl

^ Mitbürgerinnen und Mitbürger haben, und zwar sogar in der

l^6 ^Verteidigung befürworten. Aber es bleibt trotz allem ein

>\r v°n unbekannter Grösse, der aktiv und kompromisslos die

s0
ee bekämpft, der sich nicht mit passiver Ablehnung begnügt,

iin«
6rn m'* allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln gegen

6re bewaffneten Kräfte angeht.
Mit

dieser betrüblichen Tatsache haben wir uns nicht abzufinden,

9ro
n auseinanderzusetzen. Dieser Rest mag im Verhältnis zur

gesSs®n bejahenden, aberzumeist auch schweigenden Mehrheit
lehrt -
9Un

Uns die Geschichte, dass Massen nie von selber in Bewe-

Volkies zahlenmässig kaum ins Gewicht fallen. Indessen

aus^ geraten, dass Ideen und Ideologien nie ohne Antrieb sich
ig reiten, dass im revolutionären Bereich die Kräfte, die Massen
laSs SWegung setzen und Ideen und Ideologien sich verbreiten

können, stets von einer kleinen Elite fanatisch Überzeugter
strömen.

igts® Eliten und diese Kräfte finden sich auch bei uns. Und es

Jpg
lchts Neues, wenn ich feststelle, dass sie vorab unter der

spiSl
d wirken und wirksam sind. Wäre diese Umfrage zum Bei-

?iiri„i.Llnter den 16- bis 20jährigen der Städte Basel, Genf und
r|ch

^suiti vorgenommen worden, hätte sie wohl ein völlig anderes
at erbracht. Eine Mehrheit von achtzig bis neunzig Prozent

gegen die Armee wäre kaum auszuschliessen. Natürlich ist diese
Mehrheit in ihrer sozialen Schichtung und in ihrer Motivation der
Gegnerschaft zur Armee ausgesprochen heterogen, aber alle
diese Unterschiede hindern sie dennoch nicht in der Gemeinsamkeit

des Wollens und des Ziels: Abschaffung der Armee.

Diese Ausgabe unserer Zeitschrift, macht Sie, liebe Leser,
bekannt mit den Mitteln und Argumenten, die von den Gegnern der
Armee eingesetzt werden, um die in Gesinnung und Meinung
noch ungefestigte Jugend gegen die Armee, gegen den
Widerstandswillen des Volkes und gegen unsere Demokratie mobil zu
machen. Man hat zwar schon verschiedentlich auch versucht,
mit den Armeegegnern ins Gespräch zu kommen — mit
unterschiedlichem Erfolg. Recht oft sind die Befürworter der
militärischen Landesverteidigung bei solchen Konfrontationen jämmerlich

untergegangen oder mussten es hinnehmen, dass diese
Begegnungen in ein «teach in» gegen die Armee umfunktioniert
wurden. Man soll, meine ich, den kontradiktorischen Auseinandersetzungen

nicht ausweichen, aber man soll auch dafür besorgt
sein, die Argumente und die Verhaltensweise der Gegner zu kennen,

auf jeden Zug einen Gegenzug zu wissen, ansonst man sich
lächerlich macht, das Vertrauen, das einem vielleicht von Zweiflern

noch entgegengebracht wird, verspielt und der Sache der
Armee schadet.

Man muss sich auch klar darüber sein, dass die Eliten der Armeegegner

zumeist hervorragende Didaktiker sind und sich auch
nicht scheuen, handfest von der Demagogie Gebrauch zu machen.
Um so mehr muss es uns angelegen sein, ihre Argumente gründlich

zu kennen und darauf auch überzeugende Antworten geben
zu können.

Bei der Zusammenstellung dieser Ausgabe, die von zahlreichen
Lesern schon wiederholt gewünscht worden ist, habe ich von der
Dienststelle Heer und Haus und vom Schweizerischen
Aufklärungsdienst, Zürich, wertvolle Unterstützung erhalten. Vorab ist
mir das Arbeitsheft D 8 «Jugend und Landesverteidigung» des
SAD eine ergiebige Quelle gewesen. Wer sich dafür und für die
weiteren Dokumentationen, die vom Schweizerischen Aufklärungsdienst

verfasst und herausgegeben werden, interessiert, wende
sich an das Zentralsekretariat SAD, Postfach 107, 8034 Zürich.
Auch «Zeitbild», das wie immer hochinteressante Organ des
Schweizerischen Ost-Instituts, Bern, hat mir viele Anregungen
vermittelt. Allen diesen Institutionen sei herzlich gedankt.

Mit freundlichem Gruss l1)»-
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Die Weltlage ist so verworren, weil die Wölfe auch weiterhin Garantien gegen einen Angri"

der Lämmer verlangen

(Photo: Greti Oechsli, Bern)

dann gibt's nur eins: Sag ja! Drei von vier Schweizern sagen ja zur Armee und zur
rischen Landesverteidigung. Und der vierte? Ist er mit Vorbehalten dafür, oder sagt er
Ihn zu überzeugen, ihn zu gewinnen, das ist unsere Aufgabe. Aber auch die Gegner der Ah*1

bemühen sich um ihn. Wie, zeigen wir Ihnen in dieser Ausgabe.
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